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Engerer Wettbewerb
Kollegiengebidude Basel.

(Korrespondenz)

~ Wie den Lesern dieses Blattes wohl noch erinner-
lich, fand vor Jahresfrist die Priiffung der aus einem
gesamtschweizerischen Wettbewerb hervorgegange-
nen 200 Entwirfe fir den Neubau eines Kollegien-
gebaudes der Basler Universitat statt. Zu einem eindeu-
tigen Erfolg war es dabei nicht gekommen, weshalb
in der Folge die damaligen acht Trager von Preisen
und Ankaufen zu einer nochmaligen engeren Kon-
kurrenz aufgefordert wurden. Das Raumprogramm
erfuhr nur unwesentliche Abéanderungen. Auf dem
Areal des alten Zeughauses am Petersplaly war ein
Neubau mit zirka 20 Hérsalen und einer 500 Sike
fassenden Aula nebst den notwendigen Verwaltungs-
und Nebenrdumen zu schaffen; aukerdem erforder-
ten die Unterbringung des Schweizerischen Wirt-
schaftsarchivs, der Sammlungen, der Arbeitsraume
und des staatswissenschaftlichen Seminars nahezu
weitere 1000 Quadratmeter Grundflache.

Der vorhergehende, allgemeine Wettbewerb hatte
die Hauptgesichtspunkte abgeklart und die Infentionen
der Jury bekannt gegeben: Wollte man den Garfen-
hot mit den bestehenden groken Platanen méglichst
weit und die Geb&ude mdglichst niedrig halten, so

am nur eine vollstindige Randbebauung langs Pe-
tersplafs, Petersgraben und Vesalgasse in Frage. Die
Hérsale durftfen aus Griinden der Larmbeeintrachti-
gung nicht an den Petersgraben gelegt werden,
wegen der Verdunklungsgefahr durch den Raumbe-
stand des Petersplales nicht ins untere Stockwerk
der Nordfront. In Bezug auf die vier Himmelsrich-
tungen erachtete man in dieser besonderen Situation
jede Disponierung der Kollegienrdume als grund-
saflich zulassig. Fir die Gesfaltung der Hauptfront
am Petersplaty war die geschlossene, durchlaufende
and erwiinscht. Und schlieklich sollte das Vor-
lesungsgebaude in seiner dukeren Haltung nicht als
reiner Zweckbau erscheinen, sondern (iber den Niits-
lichkeitsbau einer Schule herausragen, ,die Bedeutung
de.r Universitat als erste Bildungsstatte zum Ausdruck
ringen und zur Umgebung, soweit sie historisch
wertvoll ist, in keinem stérenden Widerspruch stehen.”
Tﬂ?*} diesen fir die Bewerber scharf umrissenen Richt-
Inien zeigen die in der lefsten Woche gepriften
8 Projekie recht verschiedenartige Resultate.
. Mit dem ersten Rang wurde die Arbeit des
Jungen Ziircher Architekten Dr. Roland Rohn aus-

gezeichnet, der sich innerhalb der lelsten zwei Jahre
durch seine Wettbewerbserfolge im Schulbau (Seg-
bach, Altstetten, Wollishofen, Hongg), im Enh{vurf fur
ein neues Ziircher Krematorium und durch sein Buch
Tragwerk und Raumabschluf” einen klingenden Na-
men gemacht hat. Sein Vorschlag tberzeugt grund-
rilllich. Der Eingang befindet sich, durch eine Pfeiler-
halle gekennzeichnet, an der nordostlichen Gebaude-
ecke im Haupttrakt am Petersplat;, der im Erdgeschofy
gegen Norden die Rdume fir Verwaltung und staafs-
wissenschaftliches Seminar enthalt, gegen dén Hof
im Siiden den Erfrischungsraum und die Lese- und
Arbeitsraume der Studenten. Diese zweibiinqllge
Anlage im Erdgeschof vermeidet mittelst luftiger
Wandauflésung die Dunkelheit des Korridors, setst
aber dafiir die Studierenden gewissermafsen zu stark
dem inneren Verkehr aus. Im ersten Stock reihen
sich an schoner siidgerichteter Wandelhalle die gros-
seren Horsale mit Blick auf den Petersplaty auf. Der
anschliekende einstéckige Ostfliigel birgt ebenerdig
die Aula, die iiber einen eigenen Eingang mit sehr
gerdumiger Halle und Garderobe verfigt, leider
aber gegen die Vesalgasse keine Fenster aufweist.
In den beiden Geschossen des Westfliigels mit Kor-
ridor gegen Petersgraben sind die kleinen Kollegien-
rdume angeordnet, in dem anschliebenden_, gegen
das Vesalianum umgebogenen Teil die beiden ge-
forderfen ganz groken dreiseitig belichteten Horsale
mit direktem Zugang von auken.

Die klaren einldufigen Treppen und die behag-
liche Weite der Galerien machen das Prolell(‘f reiz-
voll. Das Preisgericht riihmt weiter den schon ge-
formten Gartenhof und die Beschrdnkung der Bau-
héhe auf maximal zwei Geschosse. Es deutet auch
nachdriicklich auf die ausgezeichnete praktische Lage
samtlicher Vorlesungsraume und die alle Ubertrei-
bungen vermeidende Grundrikgestaltung. '

Nun aber zur schwachen Seite des Rohn'schen
Entwurfes, dem &ukeren architektonischen Aufbau.
Wie mangelhaft erscheint die Fassade gegen den
Petersgraben mit den zu kleinen Fenstern, welche
die Korridore, die Raume der Entspannung belichten
sollen? Wie langweilig und trocken die Petersplafs-
front, wie uninteressant die kahle Mauer gegen die
Vesalgasse. Die sehr schwach geneigten, fast flachen
Giebeldacher (Stutigarter Dach) wollen nicht recht
zu der ebenfalls wenig Reize bietenden kubischen
Gestaltung harmonieren. Die hohen Falas’tfepsier
mit den zwischen ihnen liegenden zu breiten Pfeilern
fiir die Horsale (an der Nordseite!) sollten der Peters-
plakfront offenbar zu der notwendigen Reprasgn:‘ahon
verhelfen. Sie verschlechtern aber nur die Lid f}/ir-
haltnisse im Innern. Der Jury miffallt der aukerliche
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eintonige Schematismus der ganzen Anlage. Prinzi-
piell liegen also Vorziige und Mangel wieder an
der gleichen Stelle wie im Projekt 1932 desselben
Verfassers. .

Gerade reziprok liegen die Verhélinisse beim
Entwurf im zweiten Rang des Architekten Armin
Meili, des jeigen Erbauers des Luzerner Kunst-
und Kongrehkhauses. Hier Gberwiegen die Qualitéten
der &uferen Durchbildung diejenigen der Raum-
disposition. In einheitlicher Hohe von zirka 14 m
deckt ein schwach geneigtes Walmdach die drei
Trakte an Play und Straken, eine Mafknahme, die
allerdings zum Teil durch groke Luftraume tiber den
Horsalen erkauft wird. Der Projektierende bemiihte
sich, durch Abwechslung in der Form der Mauer-
offnungen und durch Verteilung von Mauerflichen
und Fenstergruppen den Bau inferessant zu gestalten,
was — es sei das Protokoll der Jury zitiert — ,dem
ganzen Bau den Charakter einer Universitat zu ge-
ben vermag”. Die Front gegen den Petfersgraben
weist aber denselben Fehler auf wie bei Projekt
Rohn, denselben Widerspruch zwischen den auf den
dufkeren Aspekt hingearbeiteten munzigen Fenstern
und der hinter ihr liegenden Forderung nach Helle
fur die Pausenerholung der Studierenden. Eine ge-
waltige, geradezu tiberdimensionierte Halle mit Gar-
derobe nimmt fast die ganze Lange des Erdgeschosses
ein. Einen wesentlichen Mangel des Projektes be-
deutet unbedingt der beidseitig bebaute Korridor im
Westfliigel. Vorbildlich, doch nicht sehr verschieden
vom ersten Rang, ist die Raumanordnung im Ober-
geschoss. Die groken und mittleren Kollegienrdume
haben durchwegs ansteigendes Gestiihl erhalten und
gewinnen aufier der Belichtung von der Petersplats-
seite im Norden (ber die Hohe der Wandelhalle
hinweg etwas Siidlicht. (Eine Idee, die tbrigens schon
im lektjahrigen Wettbewerb von anderer Seite vor-
geschlagen war). Unbegreiflich bleibt die komplizierte
Haupttreppenfihrung. Der Architekt benétigte hier
offenbar ein Architekiurmoment fiir die Fassaden-
wirkung.

Dem kritisch eingestellten Beobachter, dem die
pramierten Entwiife der vorhergehenden Plankon-
kurrenz noch gegenwértig sind, muf an diesem mit
dem zweiten Rang bedachten Vorschlag zweierlei
auffallen: Erstens erscheint es moralisch wenig begreif-
lich, daf derselbe Verfasser das eine Mal eine solch
ausgesprochen sachliche, ja eher trockene Architektur
entwirft und nachher dieselbe Aufgabe in solch ver-
andertem Gewande prasentiert, das nicht anders
als gekiinstelt romantisch zu nennen ist. Zum anderen
muk die unbedenkliche und allzu offensichtliche Uber-
nahme der allgemeinen auleren Haltung wie ein-
zelne Motive (Bogenhalle, Bullaugen, gekrimmte

Fassade — hier eine konvexe, dort eine konkave) |

an das lefstjahrig erstprémierte, nachher wegen unzu-
lassiger Mitarbeiterschaft ausgeschiedene Schenker'sche
Projekt zum mindesten stark befremden. Hier erlebt
man, was ein erstes Preisrichter-Urteil zu prajudi-
zieren vermag.

Finf weitere Projekte sind von der Jury als unge-
fahr gleichwertig erkannt in den dritten Rang gestellt
worden. So dasjenige des Baslers Friff Beckmann
in Hamburg, welches grundrifjlich gegeniiber seinem
friiheren Vorschlag am wenigsten verandert erscheint.
Aukerlich ist es leider schlechter geworden. Dann
die sympathische, saubere Lésung des Baslers Paul
Tridinger, des jekigen Stadtbaumeisters von St.
Gallen. Bei ihr stoht man auch auf die zweiseitige
Belichtung der Horsale wie im Projekt Meili, aller-

dings nur bei einem Teil der Raume, weil er diese
im Petfersplaftrakt auf zwei Stockwerke verteilt hat.
An der Disponierung der Raumgruppen finden die
Juroren kaum etwas einzuwenden; die Fassaden-
bildung empfinden sie aber als zu gleichférmig. —
Wohl mit der grokten Achtung angesehen zu werden
verdient der Entwurf von Hermann Baur, Basel. Die
Umarbeitung hat Manches verbessert, Kleinigkeiten
leider auch verschlechtert. Da dieser Verfasser der
offentlichen Meinung hinsichtlich der baulichen Ge-
staltung gar keine Zugestdndnisse gemacht hat, steht
diese Losung denn frei von jeglichen Kompromissen
vollkommen klar und ehrlich als Inbegriff eines archi-
tektonischen Bekenntnisses da. Gewisse Harten for-
maler Art konnien dabei nicht unterbleiben. Inner-
liche Unausgeglichenheit zeigt das Projekt Schweg-
ler & Bachmann, Zirich, das die Aula an den
Petersgraben legt. — Wenig verstandlich erscheint
der Entwurf von Professor Dunkel, Ziirich. Er drangt
die Horsdle um einen geschlossenen durch zwei
Geschosse gehenden Oberlichtraum zusammen: eine
Mahknahme, die bei der freien Lage des Bauplakes
nicht Uberzeugt. Auch der Innenhof wird dadurch
stark eingeengt. Die kleinen Horsdle sind viel zu
hoch und die ganze Anlage wirkt viel zu aufwendig,
namentlich infolge der vielen unerwiinschten Vor-
hallen. — Das Projekt der Gebriider Keller, Bern,
endlich mukte mit einem vierten Rang vorlieb neh-
men. Seine monumentale Haltung deckt den Mangel
an Verstandnis fir den Begriff einer Basler Univer-
sitdt auf, ganz abgesehen von den ihm innenwoh-
nenden grundriflichen Fehlern.

Bei einem engeren Wettbewerb, bei dem die
Durchbildung des Aukeren eine so schwerwiegende
Rolle spielt, wie im Falle des Basler Kollegiengebau-
des, wird es fiir die Bewerber immer eine Gewissens-
frage bedeuten, wie weit der mehr oder weniger
festliegenden Auffassung des Preisrichterkollegiums
entgegenzukommen sei. Es stehen grundsatlich drei
Wege offen: entweder man opfert seine personliche
Uberzeugung und ist lediglich mit allen Mitteln darauf
bedacht, seinen Auftraggeber am befriedigendsten
zu bedienen oder man nimmt auf dessen Forderun-
gen soweit Riicksicht als man deren Richtigkeit sel-
ber anerkennen kann, oder endlich man faht die

_Architektur wie jede Kunst als personliches Bekenntnis

auf und riskiert dabei, der Divergenz der Einstellun-
gen gemaf, ehrenvoll aber sicher unterzugehen.
Hier haben die meisten der Konkurrenten den nicht
gerade goldenen Mittelweg beschritten. Erinnern
wir uns bei dieser Gelegenheit des Meistersinger-
wortes: ,Wer Preise erkennt und Preise stellt, der
will am End' auch, dak man ihm gefallt".

Die Jury konnte sich mit Recht nicht entschlieken,
das mit dem ersten Rang gekrénte Projekt zur Aus-
fihrung vorzuschlagen. Sie empfiehlt deshalb, den
Verfasser zunachst mit der Bearbeitung eines neuen
Entwurfes in groherem Mafstabe zu beauftragen,
wobei dann das Ergebnis der Umarbeitung fiir den
endgliltigen Auftrag von entscheidendem Einflufy sein
mikte. Die jekige Form bildet zweifellos eine vor-
treffliche Grundlage fiir ein zweckmakiges Vorlesungs-
gebaude, findet aber noch nicht den fiir ihren Inhalt
adaquaten Ausdruck, fir eine neuzeitliche Hochschule,
fir die Bildungsstatte Basels im besonderen. Dieses Ziel
zu erreichen ist freilich schwer. Zu seiner Lésung bedarf
es eines feinen, empfindsamen Charakters, eines unbe-
schwerten Geistes, einer Natur von Schinkel'scher Art.
Um den fiir eine Universitat wiirdevollen Charakter zu
treffen, braucht man sicher nicht Motive aus der Uber-
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lieferung heranzuschleppen und man verzichtet besser
aut allen Formalismus. Man gehe von den Forde-
rungen der Ré&umlichkeiten und vom Organismus
aus und |6se die Fassaden mit einfachen Baumitteln
schlicht und ehrlich, dann wird der Bau auch das
nach aufien darstellen, was er ist: das Basler Kolle-
giengebaude. Ra.

Bauchronik.

Baupolizeiliche Bewilligungen der Stadt
Ziirich wurden am 14, Juli fiir folgende Baupro-
jekte, teilweise unter Bedingungen, erteilt:

Ohne Bedingungen:

1. Stadt Ziirich, Umbau im Kiihlhaus des Schlacht-
hofes Herdernstrake 61, Z. 4;

2. Gemeinnlhige Gesellschaft von Neumiinster, Um-
bau Forchstrake 91, Abanderungsplane, Z. 7;

3. A. Honegger, Autoremisenanbau Delphinstrafe 9,
Abéanderungsplane, Z. 8.

Mit Bedingungen:

4. Gehnerhof A.-G., Umbau Léwenstrahe 54, Ab-
anderungsplane, Z. 1; ,

5. Kaufméannischer Verein Zirich, Erstellung von
Aborten im Keller Pelikanstrake 18, Z. 1;

6. J. Leutert, Badezimmer im 2. Stock, Zinnenauf-
bau mit Waschetrockenraum im Kehlboden auf
der Hofseite Schiikengasse 7/9, Z. 1;

7. Schweizer. Bankverein, Umbau Seidengasse 17,
Z 1;

8. Baugenossenschaft Kalchbihl, 1 Doppel- und ein
dreifaches Mehrfamilienhaus mit 2 Autoremisen,
Einfriedung und teilweiser Vorgartenoffenhaltung
Widmerstrahe 70, 72, Z. 2;

9. H. Favre sen., Erstellung einer Autoremise mit
Zufahrt und innerer Umbau Freiguistrake 27, teil-
weise Verweigerung, Z. 2;

10. Genossenschaft Brunnhof, 10 Doppelmehrfamilien-
hauser Marchwartstrahe 23/41, Baubedingung,
Wiedererwagung, Z. 2;

11. M. Michel-Madérin, Umbau Seestrake 534, Z. 2;

12. W. Hallheimer, Umbau Staffelstrake 8, Z. 3;

13. J. Kiing, Erdgeschohumbau Albisriederplak 9, Z.4;

14, Immobiliengenossenschaft ,Autohof’, Werkstatt-
und Lagergebidude Gasometerstrafe 9 (abgean-
dertes Projekt) und Ab&nderungsplane fiir Dach-
aufbau Ecke Gasometerstrahe/Neugasse 80, Z. 5;

15. Stadt Zirich, Erstellung dreier Fenster in der
Brandmauer bei Ausstellungsstrake 36, Z. 5;

16. Baugesellschaft Rebhalde, Doppelmehrfamilien-
haus mit Autoremise Lehensteig 5, Z. 6;

17. F. Buchel, Erkeranbau Nordstrake 372, Z. 6;

18. F. Fechter, Einfriedung langs des Buchmattweges
und gegen die Grundstiicke Kat.-Nrn. 1136 und
2540 hinter Schaffhauserstrake 121, Z. 6;

19. Dr. G. Glystras, Vordach an der Nordseite und
Abanderungsplane fiir Umbau Germaniastrahke 64,
L. 6;

20. Hch. Giinthard, Umbau Kornhausstrahe 17, teil-
weise Verweigerung, Z. 6;

21. Gebr. de Trey A.-G., Lagerschuppen bei Niiren-
bergstrae 19, Fortbestand, Z. 6;

22, ). Wirth & E. Kirchner, Einfriedung Guggach-
strake 6, 8, Z. 6; v

23. J. Haller's Erben, Erdgescholumbau Zirichberg-
strake 18, Z. 7;

24, |2 Lieber, Umbau im 2. Untergeschof Voltastr. 37,

v 13

25. H. Schoelkopf, Autoremisengebaude bei Kelten-
strake 31, Z. 7;

26. Ad. Heer, 1 Doppel- und ein dreifaches Wohn-
und Geschaftshaus mit Einfriedung und teilweiser
Vorgartenoffenhaltung Forchstrafe 1 79/Fre|es’rr.af3e
216 (abgeéndertes Projekt), teilweise Verweige-
gerung, Z. 7.

| 27. H. Stadler, Remisenanbau Forchstrake 395, Fort-

bestand, Z. 8; ]
28. E. Wehrli's Erben, Oltank im Vorgartengebiet
Mainaustrake 24, Z. 8;
29. W. Winkler, Dachauf- und -umbauten Nafgasse 3
(abgeandertes Projekt, Z. 8.

Kantonalziircherische Baubewilligungen. Die
kantonale Direktion der offentlichen Bauten erklarte
in einem Entscheide, daf laut Baugeset; nicht nur
fiir Neu-,. Um-, Auf- oder Anbauten, sondern auch
dann eine Baubewilligung einzuholen sei, wenn
ein bereits bestehendes Gebiude oder einzelne Teile
desselben zu einem wesentlich anderen Zwecke be-
stimmt werden.

Neubauprojekt in Ziirich-Enge. (Korr.) Die Be-
bauung des alten Bahnhofareals in der Enge scheint
wieder einen Schritt vorwarts zu kommen. Bekannt-
lich ist an der Lavater- und General Wille-Strake
eine neue Synagoge projektiert, mit deren Bau noch
diesen Sommer begonnen werden soll. Unterdessen
ist nun bei den Baubehdrden ein weiteres Projekt
eingereicht worden, das die Uberbauung des an-
stobenden Grundstiickes an der General Wille-, Alfr_ed
Escher- und Breitingerstrafse vorsieht. Es handelt sich
um einen Block von fiinf mehrfachen Wohn- und
Geschaftshausern, der gegen die Breitingerstrafse in
einer Rundung verlauff. Der fiinfstéckige Bau soll
moderne Wohnungen zu einem, zwei, drei, vier und
finf Zimmern enthalten, die sich auf den ersten Stock
und drei Normalgeschosse verteilen. Im Keller-
geschoss ist die Eirichtung einer Garage fiir 19 Auto-
mobile vorgesehen. Das Erdgeschoss wird auf der
Strakenseite Ladenlokale enthalten, wéhrend der ein-
stockige Hofanbau Ateliers aufnehmen wird. Im zurlick-
gesehten Dachgeschoss werden Waschkiichen und
Trockenrdume errichtet; aukerdem sind groke Ter-
rassen vorgesehen. Das Erdgeschoss des Eckhauses
an der General Wille-Strake wird fiir ein Café-Restau-
rant reserviert, zu dem im ersten Stock noch ein
groker und ein kleiner Saal gehoren werd_en, ferner
eine Kegelbahn im Untergeschoss. Das" Projekt wurde
im Auftrag der Baugesellschaft ,Gewal” von Architekt
P. Schumacher bearbeitet. -y

Umbau des Corsotheaters in Ziirich. (Korr.)
Das Corsotheater ist seit Mitte Juni geschlossen und
wird in nachster Zeit dem geplanten Umbau unter-
zogen. Nach dem endaiiltigen Projekt von Archi-
tekt Knell sind folgende Veranderungen vorge-
sehen: Der Theatersaal soll elegant ausgestaltet, von
1200 auf 1350 Plike vergrofsert und mit dem Re-
staurationsbetrieb in bessere Verbindung gebracht
werden. Beim Umbau wird darauf Bedacht genom-
men, daf die Lokalititen fiir groke B§|Iveranslalfqn-
gen zweckmahig ausgeniifit werden kénnen. Zu die-
sem Zwecke wird ein beweglicher Parkettboden er-
stellt, der durch einen Mechanismus auf die Hohe
der Estrade bezw. der Biihne verschoben werden
kann. Die Bihne erhlt eine verbesserte Beleuch-
tung und wird mit einem neuen Treppenhaus un;ﬂ
einer neuen Garderobe versehen. Der mittlere Bal-
kon wird entfernt, wodurch die ibrigen Raume ho-
her und Ubersichilicher werden. Datir werden die



	Engerer Wettbewerb Kollegiengebäude Basel

